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drei chinesische Sportlerinnen

£roi* c/?wo/5£5

Typisch asiatische Kreisübung aus dem vielfältigen Repertoire des «Kuo Shu».
Zum Sport tragen die Chinesinnen Anzüge aus weicher, glanzloser Seide, die
ebensoviel Verwandtschaft mit ihrer überlieferten Kleiderkultur wie mit
unsern europäischen Trainingsanzügen haben.

Lntrhnement d /« pr<ztz<7«e d« «L«o iL«». Le cojfwme d'enfrhnement de cette
iporfzue cLz'nozie eif en p«re ioze, né«nmoz'ni z/ i'«pp«rente Le<z«co«p ««x L/e«i
d'entrhnement dei «tL/etei contznent««x o« «merzchni.

«Kuo Shu» ist chinesisch und bedeutet soviel wie boxen. In Wirklichkeit ist es

etwas ganz anderes als das, was man bei uns im Westen unter Boxen versteht.
Es ist der chinesische Nationalsport, ein Bewegungskult, der seit sieben Jahr-
hunderten im Volke ohne besondere Pflege getrieben wurde. Es gibt dabei
keinen Ring und keine Handschuhe und erst recht keine Sensationen. «Kuo
Shu» steht in seinem Wesen der Gymnastik sehr nahe. Wie in der Gymnastik
herrscht auch hier der Grundsatz, daß aus dem Körper nicht nur eine Höchst-
leistung herausgepreßt werden müsse, sondern daß Behendigkeit, Straffheit
und Ausdrucksfähigkeit der Glieder höchstes Ziel seien. Alle Bewegungen haben
vollendet schön zu sein, der Wille zum Aesthetischen muß den Körper bis in die
Spitzen der Finger beherrschen. Bild: Moment aus dem «Kuo Shu»-Kampf. Es
sieht ja ziemlich bedrohlich aus, jedoch so ist es in Wirklichkeit nicht, denn die
Spielregel sorgt dafür, daß es nie zu der zerstörenden Wirkung des Angriffs kommt.

Dne p«üe de «L«o iL«». Le «L«o iL«», Loxe cLzno/ie, ne préiente #«'«ne frei
o«g«e «nhogz'e «wc /ei comL«ti <?«/ ie dz'ip«tent i«r noi rzngi. Ce iporf mztz'onh,
pr«fz'<?«é en CLzne dep«z'i iept iz'èc/ei, exz'ge 4t«znf to«t «ne io«p/eüe rem«r-
<7«i*L/e et «ne p«r/hte per/eefzon pLiit/iywe dei geitei et dei zzffzf«dei. De /ht,
/e ipect«te«r notice crozt io«fent «üzifer d «ne iorte de d«nie rz'f«e//e, mhi,
<7«'on ne i'y trompe p«i, /ei co«pi ieci, comme Lz tr<zce d'«n /o«et, ont Lzenfot

/ht de mettre «n dei Loxe«ri fo« dei Loxe«ieij Lori comL<zt.
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